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31. Geſchlecht . Das Schaaf .
Ovis .

— — — —

5 . es uns nicht an oͤkonomiſchen Schriftſtellern Geſchl .
Benen⸗

mangelt , welche dieſes Fach ſchon zum

Dienſte der deutſchen Liebhaber bearbeitet , und von den nung.
Arten , Verſchiedenheiten , der Lebensart , den Krankhei⸗
ten und dem oͤkonomiſchen Nutzen hinlaͤnglicheNachricht
gegeben haben ; ſo koͤnnen wir uns hier mit Recht

katz faſſen , und duͤrfen nur das noͤthigſte nach der

unneiſchen Ordnung erwehnen .

Das Schaaf uͤberhaupt , wovon das ganze

Geſchlecht den Namen fuͤhret , wird in den verſchie⸗
denen Sprachen folgender Geſtalt genennet . Der

Widder heißt Sebraͤiſch Ail , und Eel , das

Schaaf Zon , Zoneh , und das Lamm Kebhes .

Im Griechiſchen heißt der Widder Krios , und

das Schaaf Ois , wovon der Lateiner Ovis ge⸗

kommen ; ſonſt aber heißt der Widder bey den La⸗

teinern Aries , der Hammel oder verſchnittene Wid⸗

der : Vervex , ein Saͤuglamm : Agnus ſubrumis ,

ein abgewoͤhntes Lamm : Agnus abrumis . Auch

werden in dieſer Sprache die geſchornen Schaafe :

Minæ , die kurzwolligten : Apicæ , und die andern

Lanatæ genennet . Spaniſch : Carnero , Oveia

und Cordero . Italieniſch : Montano oder

Ariete , Pecora und Agna , auch Agno und

Agnello . Franzöſiſch : der Widder Belier , der

Hamel Mouton , das Schaaf Brebis , das Lamm

Agneau . Engliſch : der Widder Ram oder

Tup , das Schaaf Scheepe , das Lamm Lambe
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422² Erſte Cl . V. Ordn . Wiederk. Thiere.
oder Hogg . Sollaͤndiſch : Ram , Schaap und

Lam . Schottiſch : Heirth . In der Schweiz
Herman . In Polen : Ovvca . In Schwe⸗
den : Foar .

Ge

ſchlechts gende Thiere , ohnerachtet es auch Schaafe mit

kennzei⸗Ziegenhaaren giebet . Die Kennzeichen ſind : daß
chen . ſie hohle ruͤckwaͤrts gebogene und ganz umgekruͤmm⸗

te Hoͤrner fuͤhren. Sie haben im untern Kiefer

acht Schneidezaͤhne und keine Hundszaͤhne . Es

giebt hievon folgende Arten .

I . Der Widder . Ovis Aries .

. Dieſes Thier hat ſeitwerts plattgedruckte halb
Widder , mondfoͤrmige Hoͤrner , iſt aber uͤbrigens nach der

Aries . Landesart ziemlich verſchieden . ( Siehe Jonſton
Tab . XXII . und XXIII ) Der Bitter aber

macht folgende Unterarten namhaft .

A. Nordiſches Schaaf . Ruſticus .

. K Es iſt dieſes das gemeine Schaaf , welches

No:diſch allenthalben bekannt iſt , dabey aber dieſer beſonde⸗
Schaaf. re Umſtand zu merken , daß das Weibchen oder Mut⸗

terſchaaf in den nordiſchen Laͤndern eben ſowohl

Hoͤrner hat , als der Widder .

B. Das Englaͤndiſche Schaaf . Mutica .

B. Dieſe Art hat keine Hoͤrner , der Schwanz ge—

Englaͤn het nur bis an die Knie , und eben ſo tief haͤnget
diſches . auch der Hodenſack herunter . Die Wolie iſt feiner/

laͤnger und ſanfter als der deutſchen Schaafe . Die
Fuͤße ſind kurz . Die Stirn ſchwarz .

C. Das

Ueberhaupt verſtehet man darunter Wolle tra⸗

Eee
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C. Das Spaniſche Schaaf . Hiſpanica . PiderTles .

Die Hoͤrner dieſer Schaafe haben einen aus⸗
Spa⸗

waͤrts gebogenen Hacken . Sie ſind klein und tra⸗ niſches

gen die allerfeinſte Wolle , mehrentheils ſchwarz . Schaaf .

D. Das Gothlaͤndiſche Schaaf . Polycerata .

An dieſer Art zeiget ſich , wie die Linneiſche D.

GBenennung zu erkennen giebet , dieſer beſondere Goth⸗

Umſtand , daß ſie mehr als zwen , ja ſogar wohl laͤndi⸗

ſechs und acht Hoͤrner haben ; doch die Widder der⸗ ſches.
ſelben , ſollen niemalen ſechs fuͤhren. Siehe des

Jonſton Hireus cotilardicus , Tab . XXVII .

E. Das Africaniſche Schaaf . Atricana .

Dieſes Schaaf wird auch das Aethiopiſche ge⸗ E.

nennet . Es hat ſchlechte Wolle , und vielmehr Africa⸗
borſtenartige Haare . Doch kommt es uͤbrigens , der niſches .
Geſtalt nach , mit unſern gemeinen Schaafen uͤber⸗

ein .

F. Das Arabiſche Schaaf . Arabica

platyura .

Dieſes Schaaf hat einen breiten ſchweren und P .

langen Schwanz , welcher zuweilen allein dreyßig Arabi⸗

Pfund wieget , und aus einem dicken Fettklumpen be⸗ ſches·

ſtehet . In Perſiten haͤngt man dieſen Schaafen

einen kleinen Rollwagen an , worauf ſie ihren eige⸗

nen Schwanz nachfuͤhren, damit er nicht durch das

Schleifen uͤber die Steine verletzet werde . Es ſind

dieſe Schaafe nicht etwa alleine in Arabien oder

Perſien befindlich , ſondern auch an den Inſeln
des gruͤnen Vorgebuͤrges und um St . Jago ,

woſelbſt ſie ebenfalls ihren Schwanz auf Schlitten
Dd 2 fuͤhrenʒ
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fuͤhren, desgleichen in Syrien , Armenien ,
Widder , Egypten , und am Vorgebuͤrge der guten

Sofnung .

*„æk zijK

Anſſer dieſen angefuͤhrten Arten giebt es aller⸗

die Groͤße , Farbe und Wolle . In Sibirien ſind
ſie ſehr ziegenartig ; in etlichen Provinzen Frank⸗
reichs ungemein groß und fett ; in Flandern
ſehr fruchtbar . Sie koͤnnen zur guten Art werden

und auch ausarten , je nachdem man ſie durch an,

dere Arten beſpringen laͤſſet . Man ſiehet dieſes von

den Engliſchen Schaafen , die ihre Guͤte von

Spaniſchen Widdern haben . Auſſer dieſem iſt

ſchieden⸗dings noch viele Verſchiedenheiten , in Abſicht auf

auch bekannt , daß noch viele Schaafe in den Wild⸗
niſſen herum laufen , und ordentlich gejaget wer⸗

den , als zum Exempel in Ißland und Groͤnland ,
und was mag noch in den innern Theilen von Ara⸗
bien und Africa ſtecken ? Sind uns doch nicht ein⸗

mal alle Thiere bekannt , die wir in der Naͤhe
haben .

Wenigſtens giebt uns der Fuͤrſt Kantemir ,
in ſeiner Beſchreibung von der Moldau von einem

wilden Schaafe ( ovis fylveſtris, ) welches vielleicht
nur da allein zu Hauſe iſt , dieſe Beſchreibung :
daß die Oberlippe zwey Zoll lang uͤber die Unterlippe
herhange , und es dahero , wenn es weidet , ruͤck—

waͤrts gehen muͤſſe, um ſein Futter zu gewinnen ;
daß es einen ſteifen Hals habe , und den Kopf nicht
wenden koͤnne; daß es kurze Fuͤße habe , dennoch
aber ſo ſchnell laufe , daß es kaum von den Hunden
toune eingehohlet werden ; und daß es einen ſo ſchat⸗
fen G ruch habe , daß man ihm unter dem Winde

beykon nen muͤſſe. Dieſe Beſchreibung ſcheinet zwar

einiger⸗
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einigermaſſen eiu Vermuthen zu geben , als ob die⸗ 1.

ſes ſogenannte wilde Schaaf einige Uebereinſtimmung Widder ,
mit dem Bockhirſch habe ; es koͤnnte aber auch Aries .

vielmehr eine Art eines Schaafkameels ſeyn , wel⸗

ches zu des Linnei Camelus Pacos , No . 4 . ge⸗

zaͤhlet werden duͤrfte. Wir wuͤnſchen , und andere

geſchötzte Liebhaber mit uns , von dieſem Thier eine

naͤhere Beſchreibung zu haben.

*
*

*

Die Schaafe uͤberhaupt ſind faſt die einfaͤltig Lebens⸗

ſten unter allen vierfuͤßigen Thieren ; lieben magere
art .

Weiden und ſind haͤufigen Mißgeburten unterwor⸗

fen. So wurde unter andern der königlichen Mißge⸗

Societdt der Wiſſenſchaften zu London , im burth⸗

Jahre 1754 . ein lebendiges Schaaf vorgezeiget / —
welches an der Kehle ein ſeltenes großes Horn hat⸗ g 8

te , das dazumal , da das Schaaf drey bis vier Jah⸗
E

re alt war , ſchon ſechs und zwanzig Pfund gewo⸗

gen. Siehe Tab . XXV . fig . 1. Nicht weniger geher⸗

werden ſie heftiger als andere Thiere , mit allerhand Wurm .

Krankheiten angefallen ; als mit Wuͤrmern in ſig . 2.

der Leber , ſiehe lig . 2. Lit . A . B, welche ſie lit . AB.

vermuthlich durch das Getraͤnke oder mit dem Futter
bekommen . Wie denn auch bekannt iſt , daß der

Herr Daubenton aͤhnliche Wuͤrmer auch in der Le⸗
ber eines Eſels angetroffen , wie lig .2. lit . C . D . 1508 8.
zu ſehen iſt . Nicht minder trift man auch bey den

—

Schaafen Würmer in dem Kopfe an , derglei⸗

chen wir fig . 2 . lit . E. mittheilen . Auch ſind ſie

nicht frey von Baͤllen in dem Magen , die inn⸗ opf⸗
wendig aus Wolle , Mooß oder dergleichen zuſam⸗ —
men gepackten Sachen beſtehen , auswendig aber le. Ee
mit einer kalchichten Rinde uͤberzogen find .

D d 3 Der⸗7
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Dergleichen Schaafbaͤlle fuͤhren vorzuͤglich die
Widt —249 2977 2 2Widder , Sibiriſchen Schaafe , und wir beſitzen davon ein

Eremplar , welches ſehr niedlich iſt . Es hat die

Groͤße eines Ganseyes , iſt aber von zweyen Seiten
etwas platt , ohne harte Rinde , wollicht , und wie
Sammet anzufuͤhlen; von gelblichter Farbe , wie
die Tiſchſchwaͤmme , und in dem innern Gewebe ſo
fein , daß man faſt keine Theile wahrnimmt , ſon⸗
dern eine ſtark zuſammengerollte Seidenwolle zu
erblicken meynet ; inwendig in der aͤuſſern ein Vier⸗
tel Zoll dicken Rinde , ſteckt ein aͤhnlicher eyfoͤrmi⸗

ger Kern , der ſich ganz herausnehmen laͤſſet; die

ganze Maſſe aber iſt federleicht . Es ſcheinet alſo
dieſer Ballen mehr aus verſchlucktem Wollenſtaube
entſtanden zu ſeyn .

Was die Eingeweide dieſer Thiere betrift , ſo
ſtimmen ſie mit den Eingeweiden der Kuͤhe und an ,
derer wiederkaͤuenden Thiere ſehr uͤberein; wir

erblicken auf der Tab . XXV . fig . 3. die Abbil⸗

dung der vier Maͤgen , davon Lit . P . den erſten,
Lit . M. den zweyten , Lit . B. den dritten , und

Lit . L . den vierten Magen vorſtellet . Was die

Zeugungsglieder betrift , ſo zeiget ſich tig . 4. der

Kopf der Ruthe bey Lit . H. , mit der fleiſchichten
Auswachſung Lit . B. , und der Harnroͤhre Lit . K.

Vor allen Dingen iſt das Geburthsglied eines

hermaphroditiſchen oder Zwitterſchaafs merkwuͤrdig
davon die Abbildung Tab . XXV . fig. F. zu ſehen
iſt , wie folget :

A . Die Oefnung der Vorhaut und die Eichel .
B B. Die Ritze der undurchbohrten Eichel , wel⸗

che uͤber der Ruthe lief .
CC . Die Hoden , zwiſchen welche die Ritze gieng.

D . Die Oefnung , woraus der Harn trat ,

E . Der After .
Bey
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Bey der Oefnung fand man , daß der Urin⸗ I .

ang an der Wurzel der Ruthe ausgieng , und Widder .

verhielte ſich das uͤbrige, wie in lig. 6. zu erſehen
Aries .

iſt , naͤmlich: Switter

A . Die Vorhaut in der Laͤnge durchgeſchnitten . üg.
2

B. Die Eichel in die Quere durchgeſchnitten ,

ohne daß ein Beweiß eines Durch⸗

gangs vorhanden waͤre.

C. Die Ritze oder Rinne , welche der Laͤnge nach

an der Ruthe hinunter gieng .

E. Der Maſtdarm .

F . Der Ort , wo ſich der Harngang endigte .

G. G. Die Saamen⸗Blaͤßchen .

H. I . Die in den Harngang gebrachte Stilet⸗

te , quer durch

K K . Die abfuͤhrenden Canaͤle , um naͤmlich

L . L . Die Oefnungen der Saamenblaͤßgen anzu⸗

zeigen .

M. M. Die Hoden .

J . N . Die Baͤnder der Saamengefaͤbe .

Q. Q. : Zwey fleiſchichteKoͤrper an dem Orte , wo

die Mutter der Schaafe zu ſitzen pfle⸗

get , und die einer verwelkten Mutter
aͤhnlich ſahen , doch aber gar keine Ueber⸗

einſtimmung damit hatten .

Ob nun ſchon dieſes Geſchoͤpfe ein Maͤnnchen⸗

Zwitter zu ſeyn ſchiene : ſo war es doch zu ſolchen

Berrichtungen der Begattung nicht geſchickt .

In magern Sandlaͤndern ſind die Schaafe ein

nůtzliches Vieh , und tragen mehr ein⸗ als die Kuͤhe,

wenigſtens in Schweden , und mit der Wolle wird

der Tuchfabriquen wegen , ein betraͤchtlicher Handel

D d 4
getrie⸗
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1. getrieben . In einem kleinem Bezirk von Briſtol
Widder , in Engelland naͤhren ſich uͤber viermal hundertAreis . tauſend Menſchen davon , und in manchen Flecken,

wo die Fabrikanten ihre Tuͤcher zu Markke brin⸗
gen , ſiehet man oft in ein paar Stunden fuͤr zwey
Tonnen Goldes grobe Engliſche Tuͤcher verhandeln .
Es iſt auch gewißlich die Anzahl der Schaafe un,
beſchreiblich groß , wenn man nur auf ſo viele Mil⸗
lionen Kleidungsſtuͤcke , Decken , Tapeten , wollene
Zeuge , Huͤthe, Struͤmpfe und wolligte Felle acht
giebet , die in der ganzen Welt getragen werden ,
und in Magazinen , Fabriquen und Handlungen vor ,
raͤthig liegen , ſo daß das Schaaf allerdings eines
der allernuͤtzlichſten Thiere fuͤr die Oekonomie der
Menſchen iſt ; Von dem Fleiſch , Milch , Un⸗
ſchlitt und Miſt der Schaafe jetzt nichts zu reden .

2 . Das Guineiſche Schaaf . Ovis

Guinéenſis .

2. Es iſt dieſes das bekannte Angoliſche Schaaf ,
Guine , welches Jonſton Tab . XLVI . , abgebildet hat.

iſches IntN ‚he Die Einwohner in Copgo ne MemerianSchaaf. Die Einwohner iu go nennen es

Guiné -
bacala . Herr Klein glaubet , es waͤre die⸗

enſis . ſes Thier der Verſoͤhnbock der Iſraͤeliten ge—
weſen , weil es weiß iſt ; wiewohl Briſſon berich⸗
tet , daß man es auch von verſchiedenen Farben
findet .

Nach der Beſchr
In

bung des Bitters hat dieſes
Thier lange he angende Ohren , eine lange

und haarigte herabhangende Haut unter der Kehle,
einen erhabenen Hinterkopf und kleine Hoͤrner, die
unterwaͤrts bis an die Augen umgedrehet ſind ; unter
dem Halſe eine hangende Maͤhne, uͤbrigens aber
kurze Bockshaare . Es iſt dieſes Angoliſche Gui⸗
neiſche Schaaf nicht mit der angoriſchen tür⸗

kiſchen
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kiſchen Fiege oder mit der Capra Mambrica ,

No . 3. zu verwechſeln , welches etliche gethan ha⸗

ben , weil an beyden Arten die Ohren lang ſind , und

erunter hangen , ob es gleich wahr iſt , daß man

oͤfters in zweyen entfernten Gegenden einerley Thier⸗
art antreffen koͤnne.

ö

3. Das cretenſiſche Schaaf . Ovis

Sttepſiceros .

Die Benennung Strepſiceros bedeutet ein ge⸗

wundenes Horn , und da die Alten verſichern , daß
ſich auf dem Gebuͤrge Ida , auf der Inſul Candia ,

welche vormals Creta hieß , ganze Heerden davon

befinden , ſo haben wir es das cretenſiſche Schaaf

genennet . Der Ritter beſchreibet die Hoͤrner als

gerade Hoͤrner , welche die Laͤnge herunter einen

Wulſt haben , und ſchlangenweiſe , oder wie eine

Wendeltreppe gedrehet ſind . Einige haben dieſes
Thier den wollichten Bock mit gewundenen Hoͤrnern

genennet , und faſt waͤren wir auch geneigt ,

es unter die Boͤcke zu zaͤhlen , wenn man nicht

den Bart zu einem allgemeinen Kennzeichen der Boͤ⸗

cke machen wollte .

Inzwiſchen hat auch der Ritter hieher das

africaniſche Koutou , oder RKututhier gezogen ,
deſſen wir ſchon zum Beſchluß des Ziegengeſchlechts
Erwehnung gethan haben . Man ſiehet das ganze

Thier Tab . XXVI . fig . 1. und den Kopf mit den

Hoͤrnern fig . 2. abgebildet . Die Laͤnge dieſes Thie ,
res , ſo wie wir eines geſehen h . “ en , iſt gegen zwoͤlf
Schuh ; die Hoͤhe uͤber fuͤnf Schuh . Die Ohren
ſind breit , ſpitzig , und in die Hoͤhe gerichtet . Zur
Seite des Koͤrpers befinden ſich viele weiſe Striche .
Die Haare ſtehen auf dem Ruͤcken verkehrt , oder

vorwaͤrts gerichtet . Hinten auf dem Creutze iſt ein

Dd 7 Fleck ,
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Fleck , woſelbſt ſich die Haare anfangen , als aus

einem Mittelpuncte , nach allen Seiten zu richten , und

von da an bis nach vorne zu , ſtehen auch dieſelbe ver

kehrt . Der Schwanz iſt nicht lang noch zotig.
Die Hoͤrner waren ein und eine halbe Elle lang , un⸗

ten ſo dicke , daß man ſie nicht umſpannen kann ,

und in einem Bogen zweymal geſchlungen . Die

Farbe derſelben iſt braun , die Oberflaͤche platt , vie⸗

leicht aber auch ſchon poliret , und von der rauhen

Haut , die dergleichen Hoͤrner zu umkleiden pfleget ,

geſaͤubert . In Alfrica wird es einhellig wenn es

gleich keinen Vart hat , unter die Voͤcke gezaͤhlet,

wohin es auch wegen der Haare und der Hoͤrner zu

gehoͤren ſcheinet . Wenigſtens wuͤrden wir ben die⸗

ſer Einordnung , wenn es mit dem cretenſiſchen
Schaafe zu dem Geſchlecht der Schaafe gehoͤren

ſoll , gar nicht mit der beſondern Meynung des Herrn

Buͤffons wiſſen zu rechte zu kommen , der von den

Schaafen eben den Satz , als von den Hunden an⸗

nimmt , daß alle Verſchiedenheiten von einer einzigen

erſchaffenen Art ihren Urſprung genommen . Allein

es kommt uns dieſes unwahrſcheinlich vor , und wir

halten vielmehr dafuͤr, daß der Schoͤpfer , ſo wie

von andern Thieren , alſo auch von den Schaafen ,
viele Arten zugleich erſchaffen habe .

S

e
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